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unge ntellektuelle In der Kırche?
Fıne Problemanzeige

unge ntellektuelle sind
den Universitäten selten, erst recCc in

der IC Hochschulseelsorge und

Studienförderungswerke sind dennoch Nan Hereits anspruchs- und verantwortungsvol-
rte einer Begegnung, le Herufliche Positionen innehat, über einen rel

die fürel Seiten chancenreich ist.! chen Eerfahrungsschatz Partnerbeziehungen
verfügt und Dei den Jugendlichen 20 auch
SCANON als yJenselts VOIN guL und DÖSE« ilt

In diesem SiNnn »junge ntellektuelle« ibt
ch WAar IM Winter 99//98 gerade Irischge 6S sicher auch eute Aber $ ibt eine »Siche-
ackener Hochschulseelsorger In LiNzZ Ober- rte mehr, Nal S1e ündet. /Zumindest CT -

Österreich) und gerade abei, mMit dem eitungs- füllen die Universitäten und sonstigen kademi
t(eam das nächste Semester-Programm der Hoch: schen Einrichtungen NIC menr DET die gC
schulgemeinde planen. Nachdem VOIN Seiten sellschaftliche ınktion e1ner » Plattiorm unger
der Studierenden aDel kaum andere een ntellektualität« FSs oibt den Universitäten
Oren als die Veranstaltung VON Festen, und Hochschule e1Ne orolse /ahl unger Men:
usflügen, spirituellen Wohlfühl-Runde und E1- schen, die sich VOIN diesen Einrichtungen NC

viel anderes als e1Nne hnöhere Heruflichener Sozialaktion, ich mich veranlasst, doch
mehr Jle  len Anspruch TÜr ( )ualifikation und enen dort Oft auch NIC

Programm eINZUMaAahNnNnen An der Ant: sehr viel] mehr eboten wird Wesentlich hat das
WOTT einer damaligen studentischen Mitarbeite auch mit dem Rückzug des Staates dus se1iNner
rn habe ich ernach noch ange gekaut: »  Ür Verantwortung (ür die Universitäten un Die
SINd keine Intellektuellen!«, arte S1E mMich SE orlentieren sich zunehmen den zah
missverständlich auf. lungskräftigsten Interessensgruppen der Wirt:

Spätestens damals uUsste ich den auch Chaft, Was auf Lasten iNrer gesamtgesellschaftli-
heute noch Uund wahrscheinlic zunen- chen un  10N und Verantwortung geht Die
mend gültigen Tatbestand ZUT Kenntnis neh olge 1st e1n wachsender VON Studieren-
Men, dass die Szene der Jugendlichen und Jun den Uund JungakademikerInnen, eren Freizeit-
pen Erwachsenen zieMIl1IC diffus und amorph verhalten SOWI1E eren mMI1t Sinnfragen
1St yJung« 1st Man ZUuma 1M Akademiker.- und Zeitthemen, mit Fragen der Gesellschaft, der
1eu wenigstens His Anfang 40, selbst WEl Politik, der Kunst und Kultur sich N1IC erkenn-
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bar »als ntellektuell« unterscheiden. ESs gibt aber jahrzehnten 65 Orte, die irchlic
umgekehrt und Zu  3 üß immer wieder auch enen, aber kritischen ungen ntellektuellen C
junge Menschen ohne Uuniversitäre oder eICc MNau den kxperimentierraum oten, den S1C such
wertige Bildung, die ich sofort als yintellektuell« ten und ZWarTr In einer jrekten kmanzipations-
bezeichnen wurde und Absetzbewegung VOIN den religiösen Aus

on der Begriff der ntellektualitä SC drucksformen und Antworten der Elterngenera-
lert also und sich infach e 0N Auf jese Weise konnten die Hochschulge-
StimMmMTten Bildungskarrieren festmachen Der meinden yBrutstätten« einer nnerkirchlichen
uden eNnlnier 1n ntellektueller ist ein y geis- Avantgarde werden.“ Heute ehlt ungen
tig Schaffender« ijese Definition ich für
ungenügend. FHür mich ist ein ntellektueller »Bedürfnis ach Orientierung und
Mensch emand, der seINE1Kräfte über Vergemeinschaftung C
den unmittelbaren Horizont seiner beruflichen
ufgabenstellungen hinaus gebraucht, u» Menschen weitgehend dieser Bedarf Al kman
chen der Zeit« Z erkennen und Sn deu zipation und Überwindung VON übermächtigen
ten und SO In gesellschaftlich, Kulturell, wissen raditionen IM Gegenteil S Aibt IN einem NenNn

schaftlich und politisch relevanten Fragen und nenswerten Ausmal das Bedürfnis unger Men
Problemstellungen NEeUeE kinsichten und NEeUuUeE schen nach Orientierung iM 61NEeM überborden
Handlungsoptionen ZU gewinnen, ES Aibt dem den ySiNN-Angebot«, nach Beheimatung {17 ANO

nach 1berdurchschnittlich begabte unge Wis n  S  e Massenbetrieh yUniversität«, MACH
senschaftlerInnen oder KünstlerInnen, die aber Vergemeinschaftung IN einer auf praktisch allen
nicht automatisch als yIntellektuelle« gelten kön kbenen fragmentierten Gesellschaft Anstelle
NN S{e SIn 10ch spezlalisiert In hrem Fachge 1 Aufbruchstimmung also eher die uche nach
biet, arüber hinausge er gelstiger An Ankerplätzen,
prüche edoch weitgehend abhold Umgekehrt € tärken und ({e Daseinsberechtigung
gl S, wie gesagl, ntellektualitä | inne des VOIN Katholischen Hochschulgemeinden jegen
geistigen Interesses über den unmittelbaren be eute hier S{e sind rie der Vergemein-
ullichen Horizont hinaus Urchaus auch Hei Jun schaftung und Beheimatung, mmer wieder auch
gen enschen ohne aKa Ausbildung. der ndividuellen geistlichen und M il

e Dementsprechend en sich hier kirchlich
noch mehr oder weniger gul sOzilalisierte Ju
gendliche, die eine Fortsetzung bisherigenHeimatsuche STa Avantgarde kirchlichen Lebens am jeweiligen Hochschul

Vor jesem Hintergrund kann also NIC mehr STaNdoOor Ssıuchen Die Bandbreite reicht VON O
automatisch avon werden, dass denständigen, STAr auf volkskirchliche ese
die Katho  ischen Hochschulgemeinden konzen keit und so7iales Engagement getrimmten Kir
rierte Sammelorte kirchlich DZW. religiös SOZ1A- chenbiografien, die hre Prägung Va In
Iisierter jJunger Intellektuellersin Der astora lkirchlichen nder und Jugendorganisationen @T

theologe Rainer Bucher beschrieb den andel fuhren Und eren Fortsetzung IN der Katholi
nnerha der Hochschulgemeinden einmal SscChen Hochschuljugend® nden, DIS den sehr
In den ersten drei, maximal vier Nachkriegs- auf ndividuelle oder prononciert kirchliche
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Frömmigkeit spezialisierten, weitgehend unpoli- Studienförderungswerk Pro CIenNnUua Es ist einNne
ischen geistlichen Bewegungen. Wer da Einrichtung der Österreichischen Bischofskon
VON In den Hochschulgemeinden die ernhan: ferenz und vergibt Stipendien überdurch
gewinnt, ng sehr stark VO  3 spirituell-theolo- schnittlich begabte Studierende aller Fakultäten
gischen rofil der jeweiligen Hochschulseelsor: Vor allem aber Hietet Pro Scientia regelmäßige
gerInnen ab reffen Studienort SOWIE eine jährliche C

Zugleich en sich In den kinrichtungen samtösterreichische SommMerakademie d Hei
der Hochschulseelsorge immer wieder auch enen die ungen WissenschaftlerInnen und
ySchwächere« unge krwachsene, die sich mit KünstleriInnen und INS interdiszi
der sOzlalen Kontaktnahme, mit dem urbanen linäre espräc kommen
eben, mMit den Härten der Massenuniversität (jäbe 6S dieses Studienförderungswerk
schwer (un und In den Hochschulgemeinden IM Jmfeld der Hochschulpastoral NIC [Nan

Zuwendung, Ermutigung und Unterstützung mMmüsste 6S eriinden auch und gerade eute
en jer übt die Hochschulseelsorge einen noch: 46 gibt In Österreich praktisch keinen Ver

wichtigen mitmenschlichen und pastoralen gleichbaren nstitutionalisierten Ort, WO ung
Dienst dUS; Eine ntellektuelle Avantgarde SS ntellektuelle die Chance aben, über ihre ach
sich daraus IMN der ege aber NiIC entwickeln grenzen hinweg und ImMit einem deklariert h6

Wenigstens in enen Hochschulgemeinden,
in denen das hauptamtliche Personal eich NOöch » Begegnung kirchlicher und
dem geistigen krbe der Gründergeneration er Uuniversitärer Welt <

wel und IN denen auch das Umifeld der
)bhemaligen« noch irgendwie rasent Ist, WÄr| en (Qualitätsanspruch mMmiteinander IN Dialog ZU

angesichts dieser veränderten y»Klientel« noch treten Dieses Werk 1at also uch jenselts aller
InmMer versucht, 5() etIwas wie ntellektuellen An kirchlichen und pastoralen brwägungen einen
spruch hochzuhalten theologisch/spirituell/1l- nicht hoch einzuschätzenden Wert [Ür die _

turgisch, Kulturell, gesellschaftspolitisch eic Förderung einer tellektuellen Gesprächskultur
Aber (das Subjekt dieses Anspruchs ist eben ein In uNnseTrTer (Gesellschaft (‚erade aufgrund der e
anderes: Der ntellektuelle Nspruc darf kaum e genannten gesellschaftlichen Fragmentie-
ehr VON den ungen Menschen selbst erwarte Pungen ist 65 ja auch für ntellektuelle Z

werden, Oondern diesen eher einmal VOT" ehends schwierig geworden, auf ihresgleichen
und angeboten werden als Möglichkeit, treffen, Plattformen für den fächerübergrei-

als Herausforderung, als (Chance 74 geistiger Ent: lenden Diskurs en und auch noch
wicklung und Wachstum (Jücklicherweise NUut erfahrene SOWIE finanzielle Unterstützung @T'

zen und ergreifen ijese Chance mMmMer noch halten
nNige, aber insgesamt wenige., Aber auch für die Kirche in Österreich stellt

7r0 cientia eine ast einzigartige Chance dar.
Was IN den Hochschulgemeinden oft NUur mehr

Gesprächsplattform sehr rudimentär möglich ISt, hbietet Pro Scientia
noch In eiNeM vergleichbar en Ausmal N1-

Zu den Begegnungsmöglichkeiten Zzwischen Jun veauvolle Auseinandersetzung mit ungen nte
en ntellektuellen und Kirche gehört auch das ljektuellen, Begegnung VON kirchlicher und unı
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versitärer Welt, (‚laube und Wissenschaft und Das Studienförderungswerk stellt TÜr die der
ZWaT außerhalb der dafür einschlägig Zustandl- Kirche Oft weitgehend entwöhnten ungen In:
gen theologischen Fakultäten Besonders WerTrtT- ellektuellen e1nNe Chance dar, Kirche auch e1N-
voll erachte ich abei, dass Dei ProO Scientia mal anders wahrzunehmen, A S1E 0ß dUus den
e{IWa 1M Unterschie ZU  3 deutschen (usanus- Mainstream-Medien ewohnt SINd Ort CT“

erk religiöses Bekenntnis Uund gläubige DZW. cheint Kirche vorwiegend als weltiremde, Oft
kirchliche Praxis als Vorbedingung [Ür e1Ne FÖT- geradezu kurril anmutende und mit SICH selhst
derung und Teilhabe Diskurs e1ine malßgeb- beschäftigte gesellschaftliche Institution, die
iche plelen ZWalT aufgrund iNrer (‚eschichte und Iradition

ler geschieht egegnung auch mit ungen immer noch einen Bedeutungsanspruc erhebt,
Intellektuellen, die der TC entiremdet Oder diesen aber Oft kaum mehr verständlich und d[-

anderen auDens SINd SO WIrd die gerade In E1- gumentativ reC  ertigen weiß Im Rahmen
1ieTr pluralistischen (Gesellschaft NIC hoch BC des Studienförderungswerks erifahren intellektu
Nug schätzende eistige Auseinandersetzung elle Menschen Kirche signifikant anders

Aus mittlierweile über 1 Ö-jähriger kErfahrung und

»kirchliche Randexistenz «X intensiver Begleitung VON PrO Scientia weiß ich,
dass gerade auch 5  jenen Geförderten, de

zwIisSschen unterschiedlichen Überzeugungen nenNn die Kirche eher Iremd ISt, die Irritation ar
Uund Werthaltungen ermöglicht Uund ZWaT über, dass 6S In dieser Kirche auch e1Ne solche
außerhalb der einschlägigen, aber INn 1Nrer the Plattform oiDt, csechr DOSIUV und auch dankbar [e-

Matischen und gesellschaftlichen Reichweite 1M- oistriert und weiterverarbeite WIrd
INeT auch Degrenzt bleibenden interreligiösen
oder philosophischen /irkel Ob 1ese Möpglich-
keit iImmer ausreichen! geNUTZL wird, Dleibe da Gegenseitiges Zutrauen?
hingestellt; die Chance dazu stellt jeden:
alls e1ne bleibende Herausforderung TÜr die Ver: Worum kann E [1U1 inhaltlich gehen INn der Be
antwortlichen VOIN Pro Scientia dar. SCHNUNZ zwischen Kirche und ungen nNtelle

kin weltere Herausforderung möchte ich uellen Im ergleic irüheren Intellektuel
dieser Stelle enennen Wie kann die egegnung len-Generationen spielt der philosophische DDis
zwischen Kirche und ungen ntellektuellen TÜr kurs der oroßen ldeologien Oder e{Wwa die
das tellektuelle en der Kirche selbhst ‚b(® Auseinandersetzung ZWISCAHeN Naturwissen-
arer emacht werden? [)as Studienförderungs- chaften und eologie e1Ne sicher geringere Rol:
werk hrt Ja leider e1Ne weitgehend nbekann: le krstens 1St dazu {[undiertes hilosophisch-theo-

DZW. unDbeachteie kirchliche RKandexistenz logisches Grundlagenwissen nötig, Uund das kann
Doch das 1St NIC entscheiden Priorität hat eute auch guL gebildeten ungen Men:
vielmehr die rage, Was Kirche für die den Aus schen N1IC mehr als selbstverständliche U
tausch suchenden ungen ntellektuellen sSeın melinsame Verständigungsbasis vorausgesetZz
und iun kann [a 1Sst e1Nes zumindest klar KIr- werden WwWwe1ltens 6S eute, verglichen mıit
che kann wenigstens 1ese ntellektuelle (Ge der Zeit der großen theologischen UIDruche
sprächsplattiorm, die Pro Scientia darstellt, die Zeit des /weiten Vatikanischen Konzils,
hieten Uund welter  ren proflierte theologischen (Ent-)Würfen. 1ner:
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SEITS 1st das ohl e1ner postmodernen Geistigkeit keit VON Partnerschaft DZW. amilie und eru
geschuldet, andererseits uUund ich vermute In auC angesichts immer unsicherer werdender
noch viel stärkerem Ausmal der misstraul- Erwerbs DZW. Berufsbiografien] eIC Ich stelle
schen Uund defensiven Haltung, mit der das kirch: fest, dass Kirche nNier N1UT noch selten
iche ehramt iImmer wieder mModerner TIheolo e1Ne TÜr Leute adäquate Gesprächspartne-
gie begegnet unge, avantgardistische Iheolo rn abgı Sie der Kirche kaum mehr L&
olInnen eflnden sich oft In prekärer Lage, W as nier E{TWAaSs TÜr S1E Relevantes und Brauc  ares
hre kirchliche Akzeptanz und Integration De können IDER dürifte Z  3 einen miIt kon

efen Negativerfahrungen mMIt einem auch gel
Die ungen Intellektuellen, mit enen Hoch: Stig) alt gewordenen Klerus LUn DZW.

schulseelsorge eute un hat, beschäftigen mit einem E{WAas abgehoben und weltiremd
sich also weni1g mit Philosophie oder eologie oder jedenfalls MC auf inrem ntellektuellen Ni
als olcher. S1e eifassen sich autf e1ner viel Da VeaduUu agilerenden DZW. sprechenden Pastoralper-
Malscheren ene, dort aber IntensiV, mit SOoONa.
Fragen der esellschaftlichen und politischen Zum anderen liegt dieser Verlust kirchlicher
ntwicklung 1M Kontext VON Pluralismus, (G10- Ihemenkompetenz auch den hramtlichen
Dalisierung, weltweiter Ungerechtigkeit, (0)(0} Positionen der Kirche elbst, die DEl vielen ]
ischer Ausbeutung eiIicC Die drängenden Z/u gcCH Intellektuellen infach e1ne Akzeptanz
kunftsiragen Sind für S1e also SOZlal-, WIrt: mehr en Ich 11l N1IC dass eS NIC
chafts und umweltethischer, teilweise auch auch In diesem ereich csehr guLl gelingende FOr:
Dioethischer atur. uberdem Dewegen S1e FTa: IMNenNn der egegnung und Auseinandersetzung
BeN der Demokratieentwicklung auf nationaler oibt (etwa IM Kontext der Sakramentenpastoral
und internationaler ene, Fragen des nNtierku Del au{Tfe und Trauung), aber ich glaube, S1e stel.

len eher ückliche Ausnahmeerscheinungen als

Irche iSt AUr och selten die Orm dar.

e1Nne adäaquate Gesprächspartnerin. «<
urellen /Zusammenlebens und überhaupt der ualıta und Profil
kulturellen Identität In e1iner UrC (Globalisie
rung und Migrationsströme gepräagten elt Wie können Aun kirchliche Begegnungen mit
Welchen Beitrag können die Wissenschaften nier ungen ntellektuellen gelingen und IC  ar
leisten elche Gerechtigkeitskonzepte raucht werden? azu 11UT e1N Daal Olzschnittartige SÄär-
e1Ne nachhaltig Tunktionierende Weltgesell- ZIu allererst 1st gut zuzuhören, dann erst In E1-
chaft? NneT verstian:  i1chen Sprache SOWI1E prazıse und

Daneben pielen Fragen der individuellen, profliert auf gestellte Fragen Jene
persönlichen Lebensführung -gestaltung [1ld- Fragen, auf die INan selbhst e1ine überzeugende,
turgemä auch Dei ntellektuellen e1Ne glaubwürdige (0)8 weiß, Mussen hrlich OfT-
wichtige olle, wenngleich weniıger 1M rage en vgelassen werdener Besserwisserei noch
horizont traditioneller Individualmoral, ondern oft als lormelhaft Tlehte tworten auf
eher In Richtung beruflicher und WISSEeNSCNAIT- NIC gestellte Fragen Öördern die eistige Aus
icher Orientierung, Lebensplanung, Vereinbar- einandersetzung.
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ÜC gefragt 1St auch aC Anbiederung, etztlich 1Ur dUus »kirchenegoistischen« (Gründen
SE1 s1e Un 1M Stil der modernen ven und Sei interessier unge ntellektuelle lassen sich heu:
tenblicke-Kultur, e1ner zeitgeistigen Seelen [E [1UT auf e1Ne Beziehung mit der Kirche ein,
elIlness oder e1ner Jovlal-trivialen Lässigkeit. WenNnnNn S1Ee das Gefühl aben, hier eigenständige,
Nötig 1St dagegen die Lust und der Mut, »Mı OT: unverwechselbare, herausfordernde Positionen
enem Visier« dort In den Diskurs 9 en und zugleich Orte, 6S wirklich
Nan etwas hat ohne Angst, amı Je iNrer selbst en S1e und hre eigenen
manden vergraulen oder uUberiordern Jun Fragen und Ihemen geht und N1IC menr
C ntellektuelle WI1IsSsen sich kaum SCANON VON oder weniger geschickt elegtes arketing ZUrT
vornherein der Kirche zugehörig; S1e können des: Bindung KundInnen
halb al NIC yverloren«, oOndern höchstens C Nachbemerkung: (Oft zeigt Sich das kEntste
ONNenN werden! Das 1St aber 1Ur UrCc eT- nen einer STtabılen Kirchenbeziehung DZW. -ZU-

wechselbare, substantielle, authentische Uund gehörigkeit 072 ungen kerwachsenen NIC Solfort.
glaubwürdige Positionen möglich. Aber ich immer wleder rleben (‚erade

Deshalb I1USS$S auch chluss sSeıin mMIt der In: unge Eerwachsene, mit enen ich ETWa während
fantilisierung des auDens DZW. des kirchlichen eren Studienzeit In der Katholischen Hoch
Laienstandes, WI1e S1e gerade In den letzten Jah schulgemeinde oder 1M Studienförderungswerk
TenNn wieder In vielen kirchlichen Bewegungen, Pro Scientia mehr über ott und die Welt DC
kirchenamtlichen Verlautbarungen Uund edial triıtten als harmonisch-gesellige tunden erlebt
aufgeblasenen Kirchenevents salonfähig ‚W habe gerade S1e bestätigen OIt Jahre späater, dass
den SeIN cheint. unge ntellektuelle DTrau- S1e sich In diesen Auseinandersetzungen
chen keine theologische oder erfahren, substantielle rung
Babynahrung, ondern emühen Qualität, für ihre eigene Entwicklung bekommen und C:
Niveau und Tofil des Diskurses, aber auch der rade Interesse der Kirche na:
Liturgie, der Predigt und anderer rte der Be Den Wenn ich auf melne eigene Kirchenbiogra-
SCHNUNg mit Kirche e schaue, dann 1Sst eS Hel mir NIC anders C

unge ntellektuelle wollen also als ollwer.
üge, eigenständige, erwachsene Dialogpartner

werden NIC e{IWa als rch arkus Schlagnitweit, Dr. Lel. SOC.,, 1st Hochschulseel:
liches Nachwuchspotenzial, das Nan besonders SOTgEeT In 1NZz und Leiter der Katholischen Sozialakademie

pfleglich behandeln INUSS und TÜr das INan sich Österreichs In Wien.

Der Beltrag geht auft eın eferat dass die Situationen In der chweIlz Die Katholiısche Hochschuljugen
DEe| einer Veranstaltung ZU und n Deutschlan In vieler Hın- Österreichs KHJO) ıst die studen-
edenken Prälat Kar| obl SIC vergleichbar sSiınd tische Gliederung der Katholischen
(1908-1984), eınen der rün- Vortrag »Hochschulpastoral Wds Aktıon Osterreich (KAÖO und stellt
derväter der Hochschulseelsorge omm nach der Kesignation?« VOonN ihrer Gründungsidee her dıe
In Osterreich und des tudien- Im Rahmen der Konferenz für verbindliche IV- und Kerngruppe
Törderungswerks Pro clentia, katholische Hochschulpastoral In der Katholische Hochschulge-
zurück. Er ezieht sıch auft Oster- Deutschlan »Hochschulgemein- melnden In Osterreich dar.
reichısche Einrichtungen und Ver- den als Pprogressive Orte«,
hältnisse, wagt jedoch dıe ese reising 11.-13.9.2001
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